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Die Widersprüche
Es giebt Dinge, «deren«—Betrachtung,wenn man sie

»einmalbesprochewhat, erschöpftzu sein scheint; aber es

giebt dagegen Zeiten, wo manini Kampf für Gerechtig-
keit nicht ermüden. darf, sollte man sich«auch dabei selber
verurtheilen,ein und dasselbefort nnd fort zu wieder-

holen. «

.

Da bringendie Zeitungen die Nachricht, daß die

Behördenden Schulvorsiändenverboten haben, den Kin-
-- dern von« Deutschkatholikenund freien Gemeinden zu

gestatten, daß siesgleichandern Konsirmandendie Schule
für die Stunde verlassen dürfen, wo sie Religionsunter-
richt nehmen. — Wieder andere Nachrichten theilen mit,
daßdeutschkatholischenPredigern der Unterricht in der Re-

ligion untersagt worden sei.sk- Ferner hört man von-

. allen Seiten, daß die Geistlichen mit Strafen belegt-
werden, wenn sie Trauungen, Kynsirmationenund Tau-

fen vornehmen. —- Gleichzeitighort und sieht man allem-

hakbeth wie städtischeVerwaltungen von ·den«Behörden
alislehiiltenwerden," den.betrefsenden Gemeinden den

Mttsebkauchder Kirchen zu entziehen.
—- Desgleichen

Wird berichtet-daß die Regierung den Kommunendie

etwaige zugesagteGeldunterstutzungen
für solche«Gemeindenzurückzuziehen—- —— UND all’

-

diese Nachrichten bDingen die ofsiziellen, offiziösenund

die gutgesitth Zeitungen .

,

»

Was folgt Aus slp diesenNachrichtene Nichts an-

deres, als Deßdie-listedund die·deutschkathp1ischenGe-
meinden WAGNEan ThreeWeiseeifrige Anhänger
der Religion sem mussen—-«Grade aus all’ den Nach-
rEchten über Vas- was. dieBehördeverbieten unter-
sagen, verhindern, schließen,bestraer auflöerund

verwarnensziixilßt,
aus —-all’»den Nachrichthgeht hervor,

a es ge l «

.

-

.

’ '

d
ßWspmüssenes daherals eineThgxsachefeststellen,
daß die deutschkatholischenund. die»fke;en-Gemeinden
ihre-Kinder tauer lassen- daß sie fUr Ihren.«religiösen

l

«haupten?
«

Unterricht sorgen, fdaß sie eine Konsirmation vornehmen,
daßsie sich bei Schließung ihrer Ehen einer kirchlichen
Trauung unterziehen, daß sie bei ihren Leichenbegäng
nissen kirchlicheZeremonien haben, daß sie trotz aller-

Mißliebigkeitihre Bethäuser, ihre Kirchen besuchen, —-

daß sie, trotz aller Entziehung von Hülssmitteln,ihre
Prediger, ihre Schulen erhalten, und daß sie »vorAllem
trotz aller Beschränkungunermüdlichfür ihre Ueberzeu-
gung thätig sind.

«
«

»

-

X

DiesefThatsache kann kein Menschauf Gottes Erd-
boden ableugnen, am allerwenigsten die Behörden, sonst
müßte man annehmen,,sie verfolgen-und verbieten

Dinge, diegar nicht eristiren!-
«

-- Nun aber frage-man sich doch nur zweiDinge
Erstens: wie kann man diesen Gemeinden den Chaå

«

rakter der Religiositätabsprechen? und zweitens: wie
kann man aufKder einen Seite jede religiöseHandlung
verbieten und beschränken,auf der andern Seite. den

Mangel der Religiosität als Anklage gegen sie be-

«Wohl geben wir zu, daß man über die Art und

Weise dieserReligiositätmit ihnen kämpfenund streiten
«

kann. »Man kann ihresGlaubenslehre an«tast«en.,man

kann ihre religiösenHandlungen für nicht richtig halten,
man kann ihre Formen als gegen das"Herkonimen,

«

gegen die religiöseVorstellung oder- gar· gegen VERMES
Vorschriften erklären ; man kann -smit.sIIIeUIWorte be-

haupten: sie hätten eine falsche Religion.« Darüber
läßt sichstreiten, und in ein-en solchen Streit, der im--
mer nur darauf hinauslaufen kann,»denGegner von

der Wahrheit zu überzeugen, in Leinen solchen Streit
wollen und könnenwir uns nicht mischeij,

Aber immer muß Man bei solchemStreit sich auf
dem religiösenBodenwhaltemund wenn man nicht offen
jede gegnerischereligiöseUeberzeugunggewaltsam unter-

drücken und unter, dem Charakter der religiösenUnduld-

famkeit Gewalt gebrauchenwill, so kann man auch nicht
mehr sagen: DU·hast«kemeReligion, denn Du hast

I



J

t

nicht-meineReligion!—- Dochgut! Wir wollen anneh-
men, daß hier irgend wo ein Mißverständnißliegt»das
unser Scharfsinn nicht herausgrübelnkann. Aber wir

stoßen trotz all’ dem sogleich auf andere Fragen ,
die—

wir wahrlich noch weniger zu beantworten wissen.
Angenommen,die deutschkatholischenund freien Ge--l

meinden hätten gar tkeine Religion , so wären freilich
ihre Tauer keine Tausen, ihre Trauungen·keineTrauun-

gen, ihre Konsirmationenkeine Konsirmationen. Wie

aberkann man dann ihre Prediger vor Gericht stellen
und sie anklagen: Jhr habt getauft, Jhr habt getraut,
Jhr habt konsirmirtt —- Haben sie keine Religion, so
haben sie ja eben Dinge gethan, die an sich gar keine

Bedeutung haben!
"

.

-

—

.
In welche Verwickelungen aber geräth man, wenn

man die Urtheile der Staatskirche hierüber hört! -——
Der Oberkirchenrath hat ess ausdrücklichausgesprochen,
daß die Tausen, Trauungen und Konstrmationen der

sogenannten Dissidenten gar keine religiösenHandlungen
seien. Ja, er hat sogar eine Nach.taufe; eine Nach-
trauung, eine Nachkonfirmationgestattet, und selbst ge-

sordert,,trotzdem die Nachtaufe zu den Dingen gehört,
die nach dem alten Kirchenrecht·’zurKetzerei gezählt
werden und gegen die Wiedertäufer der Grundsatzgfeltend
gemacht wurde, daß jede Art von Taufe gültig ist, sie
sei unter den gebräuchlichenFormen und Formeln , sie

sei von Gläubigen oder Ungläubigen«vollzogen,sie set
mit oder ohne Andacht, sie sei mit, oder ohne Hinter-

gedanken und Nebenabsichten geschehen.

wollen, weil sie eine kirchkkcheHandlung sei? — U«UP
umgekehrtsind dies kirchlccheHandlungen- Wen-im
man ihnen Unkirchlichkettvor?

»
«»

»" Wer sieht nicht-diegroßeVerwirrung, m welchedie
Dissidentenfrage immer tiefer und tiefer hineingerath
und wie Noth es thut, sich klar zu«werdenund ein

Entweder — der zu sagen! «

Leider aber schwebenwir auch in dieser Frage wie

in allen andern zwischendem Entweder und deni«O,der.
Das eine kann man nicht thun und das andere will
man nicht lassen und man fährt fort, auf dem Konmia«·

zwischendem Entwederund dem-Oder zu«reiten,das

all’ unsere Verhältnissehier nicht leben und dort nicht »

sterben läßt. -

Was uns aber heute veranlaßt, wieder aus dieses
unglückseligstealler Themas zurückzukommen,ist eine

Korrespondenz der Kreuzzeitungaus Danzig, in welcher
die dortige deutschkatholischeGemeinde denunzirt wird,

, daß sie noch immer in der eingerämntenHeiligengeisik

)

kirche gottesdienstliche Versammlungen hält und daß da-

selbst Predigtund Gesang stattfindet. , Der Korrespon-
. dent hält- diese Gemeinde für ganz besonders gefährlich-

fweil sie nicht ,,offenbare Gottesleugnung«betreibt, son-
ldern noch immer von einem ,,unbekannten Gott Und

sogar von einem Erlöser Namens Jesus
«

sprächks Er

macht die Behördedann verantwortlich, daß sie Vm

Gebraucht-erKirche gestattet, und hebt den Widesfpmch

Hiernach also
«

"mußman annehmen, daß z. B. die Taufe-der Dlssi- .

denten garsnichts..sei, sonst wäre die zweite Taufe die -

offenbareWiedertäuferei.
—- Wie aber kann man sür«·.

eine Handlung, die man-für gar nichts erklärt, bestrafen

·

tholisthen Geistlichen-

'

wenden, indem der

beruhe.

«Mi.so!isdschciftZ» im 7. Z-, itzr 8.« Z, u. s. w-, im 1-5-

!

hervor,. daß man den«DeutschkatholikenTaufe und

Trauung untersagt und ·".,,die7handgreiflichstekirchliche
Handlung, Predigt und Gesang innerhalb einer wirkli-
chen Kirche ihnen gestattet!«»Ein Widerspruch, den die

Kreuzzeitungnicht darum hervorheb·t,um den Deutsch-
fatholikenTaufe und Trauung zu gestatten, sondern-um —

Ihnen Predigt und Gesang zu verbieten! s

Jn der That, es ist ein Widekfptuchzaber in sol-
chen Widersprüchendämmert das gefsmmte Staatsleben

«-

dahin und durchlöchertdie Zuständederart,»«daßes ein

WahterJammer ist. .

Berlin, den II. Juni-
«

’— In einem gestern abgehaltenen MinifxermthWurde be-

schlossen,die weitere Einführungder Gemeinde-ordnungTIme
11. März 1850 einzustellen, von betreffendenOktroyirlmgm
aberabzustehen .

.

—-

Es sind bereits die nöthigenSchritte’.z,UVEinleitung
einer Beschwerdeüber die dänischenKonsiskationseklajsegesche-
hen, so daß es nun nicht mehr zweifelhaftist, dsß»duAngele-
genheitbei dem Bundestag zur Sprache kommen wird-

» »k—Jn« der letzten Zeit ist der täglicheZugang M dsm po-
lizeilichen Gewahrsam so bedeutend gewesen, daß Namentlich-
Nachis häufigmehr denn 60 Personen einpassirten. Die Mehr-
zahl derselbengehörtdtn Obdachslosen an, die sich wegen Man-

gelsLxeines Obdaches theils selbst meldeten, theils ihr Bivouak
m den Kornfeldern um Berlin herum aufgeschlagenhatten
Und VVU de Patrouillirenden"Schutzmännernaufgegrifsenwa-

ren. —
-

.

«

-— Dem Kreisgerichtsrath Deutsch»welcher vor eini-
»

gen Tagen als Angeklagter vor dem-hiesigenKreisgerichtestand,
wurde nachgewiesen, daß er in einer Anzahl von Fällen- in
amtlicher Eigenschaft Geld-oder Geldgeschenke,
sangenen, angenommen hatte. Der «

« Ihn
zu hundert; Thalern Geldbuße«und Herausgabe oder Ersatzder
genommenen Geschenke an den Fiskusz eine zeitigeUnsähigkeit

Izu öffentlichenAemternzdie von der Staatsanwaltschaft bean-
tragt wurde, sprach d.er Gerichtshofnicht aus.

—- Jn hiesigenBlättern war vor einigen Tagen von der
verschiedenenAuffassung in Betreff der Mitbenutzungder hie-
sigen evangelischenGarnisonkirche für den kathvltkchmGot-
tesdienst auf Seite der betreffendenevangelkschenUnd katholischen
Geistlichendie Rede. Die Angelegenheitwar zur Entscheidung
an das Kriegsministeriumgegangen-ZVelfhesmdsssmdiehie-
sige Stadtlommandantur als diesustcmmge Behokdeerklärte-
Die letztere hat sich nun zU Gunsten her Auffassungdes

ev angelischen GeistlichenCusgespwchintsp daß es dem ka-
Pkobst Mcnke- mchtgestattet einen

eigenen Kirchetlichküssilsich anfertigenZU Wien Von katho-
Iischrr Seite will man sich mmspihrM eme höhere-Behörde

»Viel-itMmke m Stunden, weiche»fürden

katholischenGottesdiensianberaumt sind-«die Kircheverschlosan
gefunden zu ihabcll bchaUPFkL- ,

,- Wip erfahren-daß die von der Brüsseler,ande"pendance«
gemeldeteVachttckzt»an dem Tode des zur DejeanlschenKünst-
tergisellfckMtAEHMSMClowns Laristi auf einen Jrrthum

.-«
en d« SestrigmGeneralversammlunder Anssteuerkae

schil« Ukannach dir Pause zur Berathnnggüberdie von desrstk
KUMWUMU »vvkgtschlagenenStatutenveränderungetn «Der S--
15sspllke bestimmelbdaßnach Maßgabe der weiteren Bestim-
MIEUSM PEH§s 19 jedes Mitglied nach seiner Vethtimihimg
Von dir Ihm vetsichrttenAuesieuersumme im- 6.. JOHN leiser
UND Mich vollendetem 1«5.die ganze Auesteuetstmmeelhalkm
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« aus der Gesellschaftschede fpllta «Na län erer

Jesakiimsueveder Vorschlagdes Kutstottumsmitiibiggegen
57 Stimmen angenommen-«sEsszwarenalso von den 500

Mitgliedern nur noch 218 ubrig-) DerAbänderungsvorschlag
des Kuratoriums zum s. 16. der Statut-U wurdemit 1z19ge-
gm 23 Stimmen (alfo nur, noch Von 142 Anwesenden)zum
Beschlußerhoben. NachdfeitmVeschkkssesollen nach dem

« Abtei-en eines Mitgliedes die Eil-ehdesselbendie Hälfte des

Betragespsder dem VerstorbenenMttg XCVINachden Bestimmun-
gendes §i. 15 gebührendenAussteuer als Sterbegelderhalten.
Ferner wurde der AbänderungsvorschlfigdksKuratoriums zu

S- 22, dahin lautend: Mit Verluste-«quJeden Anspruchs-m
die Gesellschaftscheidetaus: jedes Ikgkled-welchesvor Ablauf
der ersten 5 Jahre leimt Mitgliedschastsichverheirathet oder.

. e e tsqquchWenn »die»BcltrctgsznahlUngenfür dasselbe
inlekZlltenec» sp ZwldtetVDrschlagedes Kuratoriuma

in Bemss der §§. 4 lind l , etzebrer
mit

einigepAbänderun-

gen einstimmig-sumBeschlußerho MU-Schließlichbrachte der

Kommissareinen-Antrag des Kuratoriumszur Kenntniß der«

Versammlung-
der dahin gtsngi die bis zum gestrigenTage fäl-

lig gewordenen
und noch nicht gezahlten Aussteuer-kad Ster-

begelder nach und nach und zwar dergestalt auszuzahlen, daß

hierzu ZU

stehenden
Beitragsrqste (zirka 30,000 Thlr.) und demnächstvon

den laufendenAussteuerbeträgcnetwa 10,000 Thlr. monaflfch »

verwendetwürden.DerRegierungskommissarforderte die Per-
ammlutzg AUl — da ein Beschlußhierüberunzulässigsk- ihm

ihre AnsichtzU erkennenzu geben, ob sie wünsche,daßdieser
Vorschlag zur Ausführung gelange oder nicht; Die hierauf
erfolgteAbstimmungergab 129 fur und 20 gegen den Vor-

schlag. Die Versammlungwurde hieran geschlossen
»

«

» -Am 26. d. Mis. findet eine Generalversammlung-der
großen«·Vereinssterbekassestatt, in welcherüber den Zustandder
KasseBerichterstattet und fürmehrereVerwaltungsglieder eine

Neuwahl vorgenommen werden wird.
,

"

—- Poliziiberichtvom 17. Juni. Am 15ten, Abends, er-

litt der FuhrknechtM. beim Hinunter-fahren von der «Janno-
witzbrücke,wobei er vom Wagen stel, dadurch,daß ihmcin
Vorderrad über den linken Osberscheukelging, eine Berrenkung
desselben. »—» Gestein-Vormittag wurdendie beiden-·5-und Z

Jahre alten Töchter des SchneidermelstersH. von eintretwa
20 Jahre alten Frauens exion (von gesundemAussehen, blon-

den Haaren, welche eine Korb an der Hand trug) von der

Brüderstraßebis nach der Letpzjgerstraßeverlocktund ihnen
dort unter einer Vorspiegeltmgdie goldenenOhrringa aus den
Ohren entwenden

«
»

, »

.

.-

Aachem Am 14. Mittags Ist GeneralLamoriciere hier
angekommenin der Absicht,die AachenerBader zu gebrauchen,
Welcheihm ärztlichverorduet waren. Gauluszwanhierdie Arr-
kUUftdes Generals bekannt geworden, als ihm, m- Folge ho-

hem Vorschriftpolizeilichmitgetheilt wurde, daß er unverzag-

lich wiede?nach Belgien zurückzukehrenhabe. k
welcher W Afle die Verbannteu beschlosseneMaßkegel,Wut-
war Nicht AUlS Getadewohl hierher gekommen,er hatte bot-her

an den General von Nochle geschriebenund ihn unter Darle-

gumi dir besondermUmstande um dessenVerwendung bei der»

preußischenRTSMUNSSebekms Er hatte darauf von demselben
eine sehr freundlicheAntworterhalten, in welcherGeneralvon

Ochs-w seine Freude aus«-druckte,daßdas Ministerium dem let-

dfmdeeachteten gern den Gebrauch derAachener Bäder ge-
statten wolle. -Gmemf Lamoriciere hat am 15. Vormittags
U1U«9Uhr Ackchknpwiederverlll M- «

,

« KasseL Eine Generalversaiillulungder Friedrich-Wilhelms-«
Nordbahn h««JHm.VDllchkagder-Regierung 43Milliouen neuer

ElseubahukattHVschWeauszugeben-armenommen. Es erheben
sich aber bereits an allechOrtengewichtigeStimmen gegen eine

solcheMaßregelDer gandelsstandvon-narlshafen und Kassell
protestirenAUTdas Emschiechc dageSeUs»Jn» einer von den

t

vörderstdie Nochvom Februar und März d» J. aus-

Der General,
«

«

werden, und wir sprechenzugleich

'"

und zwei rückwärts, ohne Pause, ohne Ruh no

Borsteheru der Kauflnamischaftund den angefehenstenKauf-
leuten zu—Kassel unterschriebenenErklärungheißt-eg; »Kä»
der vorliegende Plan wirklichzur Ausführung,so würden fast
zthThaler Papiekgeld auf ITVM Kopf kommen,«tvährend
in Oestreich nur sieben bis acht Thaler zu. rechnen sind«uka
dennoch alles baare Geld aus dem Verkehrverschwundenist
und die Finanz- »und VerkehrsverhältmssediesesStaatesnge
dadurch in großeZerrüttung gerathen sind. »Wirjfehm »aus
daher, um unsere Geschäftegegen unausbleiblichen Nuin zu
sichern,zu der bestimmtenErklärung gedrungen; daß wir djz
fraglichen Kassenscheinenicht

« als Zahlungsmittelannehmen
die festeUeberz«eugung»aus,

daßderHaudelsstand des ganzen Landes, sobald er von diesem
Plane Kunde erhält,unserm Beispielefolgen wird.«

«

-

München. Der Kultus-Minister,welchersich in dem

Streite zwischendem König und der Geistlichkeit zu letzterer
hinneigte, ist entlassen worden-« Der Prof. Dönniges«,welcher
»inder Gunst des Königs steht, aber auf DrängenderJesuitem
partei kürzlichMünchenverlassenmußte, ist wieder zurückge-
kehrt. —- Die Vereidigung des Militärs auf die Verfassung ist
aufgehobenwol-den. «

.

.

·

Luxemburg. Die Echteruacher Springprozesfion
hat auch in diesem Jahr wieder stattgefunden Dies Drama

·

spielt immer noch-alle Jahre, wie vor Jahrhunderten Männer
und Weiber, Greise und Kinder schauten sich zu einer großen

, Prozession, und dann« wird nach der Melodie ,,Adam hatte
sieben Söhne« gesprungen, immer drei Schritt vorwärts

» » . Rast, mag
auch der Schweiß die Stirne herabrollen. Und. amit glaubt
das arme Volkseinen Gott zu ehren, und eine Biehseuchseab-
zuwenden,die vor fünf Jahrhunderten in der Gegendgewütheu
Mitleidund Erbarmenerweckt der betrübendeAnblick dieseran -

die»»Zeuihrer Stiftung (1374) erinnernden Prozession. Unsere
pfafstscheLokalzeituugberichtetdarüber aus Echternach: ,,Gestern

«

- fand hier die berühmteProzession zum Grabe des h; Willibror-
dus statt»Die Zahl der Springenden belief sich- auf
8100; außerdemaber folgten Tausende im frommenGebet dem

Zuge. »Manmuß diese, einzig in ihrer Art dastehende Prozes-
ssion mit eigenen Augen gesehenhaben, um ein Urtheil über sie
abgeben zu können. JSie ist nicht«auf Anordnung-der Kirche
entstanden (?!), sondern aus dem Drange dessVolks felbfther-

Ivorgegangen Es lastet auf den Menschen ein tiefer Druck«
dessen Entstehen nichtsallein aus Ursachen, die dem sündlichen—

«

Auge wahrnehmbar -sind,herzuleiten ist. »

Wer das nicht glau-
ben will, der mag es bleiben lassen, bis ers es vielleichtselbst
fühlenmußz wer aber Gelegenheit gehabt hat, das menschliche

»
-

Elend in feiner Tiefe und Höhe kennen zu lernenpder wird be-

« greifen, daß der Mensch auch zu außerordentlich-enMitteln zu

schreiten sichgedrungenfühlenkann, um Heilung »für sein Wehe
zu sinden.«« «

«

«

»

Paris, 15. Juni. Der »Moniteur« enthältIineamtliche
«

Note, welche die Nachricht, daß der Minister des Innern den

polnischen Flüchtlingendie Staaisunterstützungentzogen habe-»
«

für TUTTI-Chrerklärt.—-·- Jni Staatsrathe kam heute Unter Ba--
DochWBot-sitz»derKompetelizstreitwegender-Orleansgüterzur
YEVHTUVJUUMMaigue vertrat die Regierung,Paul Fabre
fuhrtesdieVertheidigungzman-beriethhierauf fm. nicht öffent-
licher Sitzung.»—315 der nach Algier Dsportirten dürfennach

Frankreichzuruckkehren,212davon bleiben unter Polizeiauf-
sicht, 10 aufbestlmmteWohnsitzegebunden— Gesteinhieß
es, Barbes set»gestorben.—- Die Polizei hat mehrere geheime
Spielhäuseraufgehoben. .

-

« sz
- «

»
«

Italien- Derf»kl.Z-«,schmbtman: »Die wiederholten
Schlloahedungm- die sieben lett mehr release Jahren theils
wirklicherschütkekleThetis Mir beängiiigtrn,-waren alle das»

-

Werk politische-NStil-M- «des .Karbollarislrlus und des jungen
« Italiens» Bilde habM sichin file dritte geheimeGesellschaft

verschmolzen,dieden Namen des »,,Verei«nigteiiItaliens« führt.

k ·-
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und nur die Großunitarierkennen alle drei.

fördert. Zu Ende einer jeden Sitzung sammelt

Dieser-nunscheint es vorbehaltenzu sein, früher oder später
einen wiederholtenHandstreichzu versuchen. Vielleichtverlohnt
es sich Haber der Mühe, ihre innere Organisation näher zu

Fester Die geheimeGesellschaftder italienischenVereinigung-
dle ganz das ist, was Karbonarismus und junges Italiens sind
Undwaren ", hat den Zweck, Italien »von der Thrannei feiner
eigenenFürstenund von der einer jeden fremden Macht zu be-

freien. Sie soll Jtalien vereinigen, es stark und unabhängig
machen und von allen feindseligenund fremdenElementen rei-

nigen. Die-Gesellschaftist aus Zirkeln zusammengesetzt;jeder
Zirkel darf nicht mehr als 40 Mitgliederzählen. Er hat einen

Präsidenten,zwei bis vier Rathe, einen Meister und einen

Quafiorz alle übrigenMitglieder-·heißenBereinigte. , Es find
fünf Abstufungen von Zirkeln: der großeRath, die General-,
die Provinzial-, die Distrikts- und die Gemeindezirkel,und alle

Mitglieder der großenGesellschaftzerfallen in drei Rangstufen:
in Vereinigte oder einfacheAdepten, in Unitarier, die Präsiden-
ten und Rathe beiden verschiedenenZirkelnsind, und endlich

sidenten der Generalzirkel. Nur die Großunitarier kennen den

letzten Zweck der Gesellschaftund sind rücksichtlichihrer äußer-
sten Mittel unterrichtet- Die Gesellschafthat drei geheime Lo-

fungsworte: die Vereinigtenlennen eines, die Unitarter zwei,
Der großeRath,

als höchsteund unumschränkteGewalt, ist aus sieben Groß-
unitariern zusammengesetzt;ein jedes Mitglied ist seinen Be-

fehlen blinden und unbedingten Gehorsam schuldig. Es sind
acht Generalzirkel: in Rom,«in Turin, in Mailand, in Vene-

dig, in Florenz, in Neapil, in Palermo und in Cagliari. Ein

Großunitarier führt hier den Vorsitz. Was Provinzial- und

Distriktszirkelanbelangt, so können diese die zur Zeit noch fort-
bestehendeGebietseintheilung beizubehalten suchen. Wenn in
einer Gemeinde mehrere untergeordnete Zirkel bestehen, dann

führensolche die sortlaufende Nummer erster,«zweiter,dritter ec.

Jeder Zirkel muß in jedem Monat wenigstens zweimal seine
Sitzungen halten. Hier könnennurxdie Mittel, die zum gro-

ßen Zweckführen und Regierungshandlungewbesprochenwer-
den. WichtigereVorschlägewerden durch M PWVMMMØl

an den Generalzirkelund von dies-IIIM den großenRath»be-

der Quastor
die Beiträge der Mitglieder ein. Der Kupferpfennigdes-Hand-
arbeiters hat ganz denselben Werth, den das Goldstuck des
Reichen haben kann. Die eine Hälfte des Erlöses kann ein

jeder Zirkel für feine eigenenBedürfnisseverwenden, wogegen
""

die andere Hälfte an den großenRath zu befördernist, wo·
über die wichtigstenAngelegenheitenentschiedenwird, was na-

türlich ansehnliche Geldmittel erfordert. Die Unitarier haben
das Recht, Adeptenin die Gesellschaft aufzunehmen; jeder Ver-
einigte kann indessen-Kaudidatenin Vorschlag bringen. Man

sucheMilitärpersonenfür die Gesellschaftzu gewinnen und sie
durch besondere Auszeichnungen zu ehren. Auch Handwerker
und Leute aus der niederen Volksklasse sind aufzunehmen.
Wenn der eines oder der andere von ihnen hinreichendKennt-

nisse und Umsicht besitzt,soll er vorzugsweisezum Unitarier be-

fördert werden. Er kann dann selbst-einen Zirkel errichten,
dem er als Präsident vorsieht Doch ist es rathsam, daß in

dergleichenZirkeln gebildete Menschen als Rathe ihren Sitz
haben. Jeder Kandidat muß streng geprüftwerden; besonders
ist darauf zu sehen, daß er den Gehorsam auszuüben versteht
und das Geheimnißstreng bewahren kann. Nachdem er die

Prüfung überstandenund den Eid abgelegt hat, werden ihm
das Losungswort, die-Zeichen und die Medaille mitgethetlks
Jeder Adept kann, wenn-—er es verdient, von dem Präsidenten

- Und Rath feines Zirkels zum Unjtarier befördertwerden, Wo-

gsgen es dem großen- Rath vorbehalten dist-,die Großunitarier
ZUernennen »
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- Terlim
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Ungehorfamund
VerletzungødesGeheimnisseswerden durch

den Tod bestraft.«Ein jedes
» iiglied der Gesellschafthat An-

sprücheauf Hilfe und Untekstutzukg««Stirbt ein-unvermögen-
der Adept, so»wird»dieGesellschaftfür Ldie Seinigen sprgext
Bkspnderssoll dies der Fall sein- Meiner sein Leben für di-
hetltgeSache der-Freiheit einbüßk«»All? drei Monate müssen
dem großenRath genaue Verzeichmstaller Mitgliederder Ge-

sellschaftüberreichtwerden. DergleichenVgrzeichnisshdie in

Geheimschriftabzufassensind, sollen dLUSEND-dieFamilien-
Vethältnisse,die Vermögensumsiände,«die Ffchfgkeitemdas Alter,
den Einflußund die gesellschaftlichenVerbindungen ein-s jeden
«Adkpt,enfgenauangeben, damit «dergroßeRath im Stand-e sei,

- in Großunitarieroder Mitglieder desvgroßenRathes und Prä- I

« Krautsgasse 56, 1,Tr. ein

über ein jedes Mitglied zweckmäßigzu bestUUMCTILEin jeder-
Grvßunitarierist mit geheimenJnstruktionen Versehkmum am

etwa entste enden Zweifel lösen und beseitigenzu konnen.«New-YorkDie demokratischePartei zahlt bel den be-

vorstehenden-Wahlen anf die-Hilfe der Deutschen; man

schätztdie Zahl derselben in der Union auf 5 Millionen."»Die
der Jrlander ist nicht vier starker, weit die Sterblichkeit bei

eska größer ist. Zu New-York leben 80,000 Deutsche und

F335,00.0Jrländer. v
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— Ein zahmer Tieger,"«den-’—Ed"erbekannteargentunscheDek-

taiot»Rosas bei«sich führte und der ihn stets wie ein Pudel
begleitete,- ist mit einem Schiffe von Buenos-Ayres m Ham-
burg eingetroffen.-
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